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Wie in anderen Häfen hat 
auch in Köln die Wirt-
schaftsrise zum Jahres-

ende zugeschlagen: Auf das gesamte 
Jahr gesehen, ging der Umschlag an 
den Hafen- und Bahnterminals um 
8,1 % auf 10,2 Mio. t zurück. „La-
pidar ausgedrückt, haben uns die 
letzten beiden Monate das Jahres-
ergebnis verdorben“, klagte Bender. 
Neben der Rezession waren plan-
mäßige Umbaumaßnahmen bei den 
Shell-Verladeeinrichtungen im Hafen 
Godorf, sowie die Platzbefestigungs-
arbeiten für das Containerterminal 
am Stapelkai im Hafen Niehl mit für 
den Rückgang verantwortlich. 51 % 
der Umschlagsmengen in den Kölner 
Häfen betreffen Flüssiggüter, 20 % 
chemische Erzeugnisse, 13 % Steine 
und Erden und 8 % Fahrzeuge. Als 
Wachstumstreiber der vergangenen 
10 Jahre hat sich der Kombinierte 
Verkehr erwiesen, der in dieser Zeit 
um 500 % zunahm. 

Zweitgrößter Binnenhafen

Dennoch habe sich das Unter-
nehmen auf hohem Niveau kon-
solidieren und als zweitgrößter
Binnenhafen sowie als viertgrößter 
Güterbahnbetreiber Deutschlands 
behaupten können, berichtete
Bender. Flüssiggüter, Kohle sowie 

Als Interessenvertreter der Ver-
kehrsunternehmen ist der Ver-
band Kölner Spediteure und 
Hafenanlieger e.V. mit seinen 
Mitgliedern ein wichtiger Part-
ner der Häfen und Güterver-
kehr Köln AG.
Der Hafenstandort Köln gilt als 
zentraler Verkehrsknotenpunkt 
und bietet daher nicht nur Ver-
bindungen zu deutschen, son-
dern auch europäischen Seehä-
fen und von dort in die ganze 
Welt. Durch den Verband ist es 
den Kölner Spediteuren nicht 
nur möglich, Güter aller Art zu 
transportieren, sondern auch 
Verkehrskonzepte zu entwickeln, 
die eine gezielte Steuerung der 
Verkehrsströme unter Berück-
sichtigung ökologischer und öko-
nomischer Aspekte realisieren. 
Diese Konzepte berücksichti-
gen insbesondere die perfekten 
Binnenschiffs- und Bahnanbin-
dungen, damit das wachsende 
Ladungsaufkommen nicht über 
die Straßen der Kölner Region 
abgewickelt werden muss und 
dennoch sowohl Verbraucher 
als auch Handel und Industrie 
zur richtigen Zeit die benötigten 
Waren erhalten. Die Straßen, auf 
denen Sie allzu oft im Stau ste-
hen, werden dadurch entlastet. 
Um die Zielerreichung in den 
Unternehmen sicher zu stellen, 
hat sich der Verband entschlos-
sen die Aus- und Weiterbildung 
zum Verkehrsfachwirt zu er-
möglichen, um die Dienstleis-
tungsqualität auch in Zukunft 
sicherstellen zu können.
Ich hoffe, Sie werden mit der 
zweiten Ausgabe der Kölner Ha-
fenzeitung ebensoviel Lesevergnü-
gen haben, wie mit der ersten.
Ihr

Fahrzeuge und Maschinen ließen den 
Transport auf der Schiene um 7,2 % 
auf 16,3 Mio. t anwachsen. Beson-
ders die fi rmeneigene Güterbahn-
Sparte kam einem Trumpf gleich: 
Der Schienengüterverkehr legte von
2,3 Mrd. Tonnenkilometer auf 
knapp 3 Mrd. Tonnenkilometer zu 
und erwirtschaftete mit hohem Ei-
genanteil bei der Frachtführerschaft
93,8 Mio. EUR Umsatz. „Dabei hat 
sich gerade die Verlagerung auf lan-
ge, transeuropäische Relationen als 
sehr ertragreich erwiesen“, erläuterte 
Leonhardt. Einzelwagen- und Wa-
gengruppenverkehr seien dagegen im 
ersten Quartal 2009 stark zurück ge-
gangen. Im Regionalverkehr habe die 

städtische Hafengesellschaft starken 
Preisdruck seitens der LKW-Spedi-
teure zu spüren bekommen, die ihre 
konjunkturbedingten Leerkapazitä-
ten zu verringern suchten. Kurzarbeit 
oder die Stilllegung von Güterwagen 
seien in diesem Jahr dennoch nicht 
notwendig, da man zuerst externe 
Dienstleister abziehen könne.

Beschäftigungsimpulse

Das Investitionsvolumen pende-
le je nach Maßnahmen zwischen
15 und 30 Mio. EUR jährlich, 
so Bender. Von den 2008 getä-
tigten Investitionen in Höhe von
17,1 Mio. EUR entfi elen 3,7 Mio. 
EUR auf die Erneuerung der Kai-
anlagen und Umschlagsplätze in 
den Häfen. Für Güterwagen und 
Lokomotiven gab die HGK 5 
Mio. EUR aus, für die Instandhal-
tung und Erneuerung des eigenen
100 Jahre alten und 100 Strecken-
kilometer und zahlreiche denk-
malgeschützte Brückenbauwerke 
umfassenden Schiennetzes wurden 
7,2 Mio. EUR aufgewandt. „Da wir 
unser Netz auch der KVB zur Verfü-
gung stellen, nehmen wir mit der In-
standhaltung eine weitere öffentliche 
Aufgabe wahr“, ergänzte Bender.
Die HGK ist mit diesem Investiti-
onsvolumen ein bedeutender Wirt-

schafts- und Be-
schäftigungsfaktor 
der Region Köln-
Rhein-Er f t-Kreis , 
wobei die Aufträge 
größtenteils an loka-
le mittelständische 
Unternehmen ver-
geben werden. Die 
HGK selbst hatte 
ihre Mitarbeiterzahl 
gegenüber dem Vor-
jahr um 10 auf 639 
Mitarbeiter und 34 
Auszubildende (+1) 
aufgestockt. Mit ei-

Güterbahn bringt Umsatzplus
■ Geschäftsentwicklung 2008 der Häfen und Güterverkehr Köln AG
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nem Auszubildendenanteil von 5 % 
dokumentiert die HGK auch über-
durchschnittliche Aktivitäten zur 
Heranbildung qualifi zierten Nach-
wuchses. „Eine ähnlich große Aus-
bildungsquote halten wir seit rund 
fünf Jahren vor“, so Bender. „Damit 
sichern wir gleichzeitig die Zukunft 
des Unternehmens.“

Viertgrößte Güterbahn

Die zehn neuen Mitarbeiter kom-
men hauptsächlich im Eisenbahn-
sektor zum Einsatz. Neben dem 
Ausbau der regionalen Güterbahn-
aktivitäten habe die HGK 2008 
auch die Ausweitung der europä-
ischen Verkehre vorangetrieben. 
So verfügen die HGK-Loks seit 
2008 über eine Lizenz für das nie-
derländische Gleisnetz. Im Januar 
folgte ein Kooperationsvertrag mit 
der staatlichen französischen Ei-
senbahngesellschaft SNCF, deren 
Deutschlandverkehre die HGK mit 
abwickeln will. „Wir sehen in der 
Konkurrenz zwischen den Staats-
bahnen eine Chance für uns als Pri-
vatbahn, die Konjunkturdelle durch 
die Erschließung neuer Marktseg-
mente auszugleichen“, bekräftigte 
Leonhardt. Auch mit der SNCF-
Beteiligung ITL in Sachsen koope-
riert die HGK bei der Abwicklung 
eigener Verkehre nach Osteuropa. 
Gemeinsam mit der Tochter HTAG 
aus Duisburg konnte ein langfristi-
ges Transportpaket über Import-
kohletransporte per Bahn von Rot-
terdam zu deutschen Kraftwerken 
abgeschlossen werden, für das die 
HGK eigens neue Güterwagen 
beschafft. Auch im Eisenbahn-
Dienstleistungssektor sieht die 
HGK einen Zukunftsmarkt. So ist 
die Lokomotiven- und Wagenwerk-
statt Brühl-Vochem seit letztem 
Jahr eine Servicestelle von Voith 
Turbo, einem Maschinen- und Lo-
komotiven-Hersteller aus Kiel. Im 
Januar führten die Kölner auch die 
erste Hauptuntersuchung einer Ge-
neral-Motors-Lokomotive vom Typ 
EMD JT42CWR Class 66 durch. 
„Das ist der erste Check dieser Art 
in Europa“, betonte Leonhardt, der 

„Ganz zufrieden“ mit dem Geschäftsergebnis zeigte sich der Vorstand der Hä-
fen und Güterverkehr Köln AG (HGK) auf der Jahrespressekonferenz. Am
20. April konnten Dr. Rolf Bender (l.) und Horst Leonhardt (r.) im Rhein-
auhafen Köln ein Umsatzplus von 7,1 % auf 122,3 Mio. EUR sowie einen 
Gewinn von 3,6 Mio. EUR nach Steuern verkünden.

Wie andere Logistikunternehmen 
prognostiziert auch die HGK für 
2009 mit einem Rückgang des Gü-
teraufkommens. Mittel- und lang-
fristig rechnen die Vorstände aber 
weiterhin mit einem hohen Wachs-
tumspotential. Den Investitionen in 
Hafen- und Umschlagbereich räu-
men sie deshalb eine hohe Priorität 
ein. Zu den geplanten Projekten 
gehört die Erweiterung des Godor-
fer Hafens, die NRW-Verkehrs-
minister Lutz Lienenkämper am
29. Mai mit dem ersten Spatenstich 
offi ziell einleiten will. Die Anlage 
soll 2013 fertig gestellt sein und 

■ Ausblick 2009: Investitionen vermeiden städtischen Verkehrskollaps
ist mit 65 Mio. EUR veranschlagt.
Zusätzlich plant die HGK auf dem 
ehemaligen Esso-Gelände im Köl-
ner Norden ein neues Bahntermi-
nal für den kombinierten Verkehr. 
Da das Terminal Eifeltor im Süden 
Kölns trotz Erweiterung aus allen 
Nähten platze, sei die mit 85 Mio. 
EUR projektierte Anlage dringend 
erforderlich. „Zudem ermöglicht 
das neue Terminal die direkte Ver-
sorgung der angrenzenden Indus-
triegebiete in Köln Niehl. Davon 
profi tieren auch die Kölner, denn 
Eifeltor und das neue Terminal 
werden zusammen arbeiten. Au-

tobahnringe und Rheinuferstra-
ße müssen dann deutlich weniger 
Fernverkehr aufnehmen“, versichert 
Bender.  Bis Mitte des Jahres soll der 
letzte Grundstückskauf auf dem 
Gelände abgeschlossen sein. Dann 
könne mit weiteren Planungen 
begonnen werden, in denen auch 
Platz für neue Dienstleister rund 
um den Bahnstandort vorgesehen 
ist. Sowohl für das Bahnterminal 
als auch den Hafen Godorf will die 
HGK Mittel aus dem Förderpro-
gramm der Bundesregierung für den 
Kombinierten Verkehr beantragen. 
Dass es nach der aktuellen Rezes-

sion weiter geht, ist für HGK-Vor-
standssprecher Bender keine Frage. 
„In der Geschichte ging es nach 
Krisen bisher immer auch wieder 
aufwärts. Die Frage ist nur wann.“ 
Diesen unbestimmten Zeitraum 
will die HGK für die Ausarbeitung 
neuer Strategien nutzen und rich-
tet Infrastruktur und Umschlags-
kapazitäten auf die Funktion eines 
Hinterland-Hubs für die ARA-Hä-
fen aus. „Wenn wir unsere Investi-
tionen krisenbedingt verschieben, 
laufen wir später der Entwick-
lung hinterher. Wir müssen jetzt 
die Chance nutzen“, so Bender.

■■■ Christian Grohmann ■

mit Folgeaufträgen weiterer euro-
päischer Eisenbahnunternehmen 
die Werkstattleistung in den nächs-
ten fünf Jahren verdoppeln will.

■■■ Christian Grohman |  
           Hans-Wilhelm Dünner ■
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Die Region Köln/Bonn ist eine 
der führenden Logistikregionen in 
Deutschland. Hier vereinigen sich 
alle bedeutenden Verkehrsträger zu 
einem dichten Verkehrsnetz, das über 
die verschiedenen Schnittstellen auch 
ideal miteinander und untereinan-
der verknüpft ist. Für Unternehmen 
aus allen Branchen bieten sich damit 
optimale Möglichkeiten, ihre Absatz- 
und Beschaffungslogistik nach ihren 
Bedürfnissen auszurichten. Die viel-
fachen Kombinationsmöglichkeiten 
im Versand und im Empfang wirken 
sich Kosten minimierend auf die Un-
ternehmen aus und tragen somit zur 
Wettbewerbsfähigkeit und Standort-
sicherheit erheblich bei. 

In Nordrhein-Westfalen ist die-
ser Standort mit rund 28.000 
Arbeitsplätzen, weitaus mehr 

als in Duisburg, der größte Arbeit-
geber im Logistikbereich. In einer 
Studie „Logistik-Cluster NRW“ be-
legt die Region Köln/Bonn Rang 1 
und im gesamtdeutschen Ranking 
Platz 4. Rund 4.800 Unternehmen 
der Region sind der Logistikbranche 
zuzurechnen. Hierunter befi nden 
sich Global Player wie UPS, Ger-
manWings, FedEx oder auch die 
Deutsche Post World Net, die die 
logistischen Verfl echtungs- und Ver-
bindungsmöglichkeiten der Region 
nutzen und sie zu schätzen wissen. 
Aber auch viele mittelständische Un-
ternehmen sind dabei. Im Gefl echt 
der verschiedenen Verkehrsträger 
sind die Schnittstellen zwischen den 

Vier Tage lang dreht sich in Mün-
chen alles um die ganze Welt des 
Transports: Die internationale Fach-
messe transport logistic öffnet ihre 
Tore am 12. Mai. Mit dabei sind 
die HTAG Häfen und Güterverkehr 
Köln (HGK) und namhafte Logisti-
ker aus den Kölner Binnenhäfen. 

Kaum eine Branche profi tierte in 
den vergangenen Jahren so stark 
von der Globalisierung wie die 
Schifffahrt: Der Containertransport 
wuchs in guten Jahren um bis zu
20 %, der Seehandel ist in den ver-

Verkehrssystemen von besonderer 
Bedeutung. Die in Köln vorhande-
nen Verbindungsmöglichkeiten von 
Fluss, Luft, Schiene und Straße bie-
ten der stark exportorientierten In-
dustrie ideale Möglichkeiten, je nach 
Bedarf den für sie günstigsten Ver-
kehrsträger zu verwenden. In diesem 
Gefl echt der Verkehrsschnittstellen 
sind die Kölner Häfen von größter 
Bedeutung für die Wirtschaft der 
Region. Sie sichern Tausende von 
Arbeitsplätzen.
Die Kölner Häfen zählen entlang 
der Rheinschiene für die Wirtschaft 
zu den leistungsfähigsten und um-
schlagsstärksten. Nach Duisburg be-
legen sie zusammen mit dem fusi-
onierten Hafen Düsseldorf-Neuss 
den zweiten Platz im Umschlag 
von Gütern aller Art. Sie strahlen 
mit ihren Verkehrsanlagen weit in 
das Umland von Köln hinaus und 
bedienen Kunden bis hin zum 
Sieger- und Sauerland. Konzipiert 
sind sie als Universalhäfen, also für 
den Umschlag von Gütern aller 
Art geeignet. Allerdings weist der 
Hafen Godorf auch einen hohen 
Spezialisierungsgrad auf. Mit einem 
Umschlag von nahezu 6 Mio. t im 
Bereich der chemischen und fl üssi-
gen Bulkgüter ist dieser Hafen der 
bedeutendste für die chemische In-
dustrie in der Rheinschiene. 

Kombiverkehrs-Hub

Köln Niehl ausbauen

Mit dem Hafen Niehl verfügt Köln 
über einen leistungsstarken Hub für 
den Containerumschlag. Die Wirt-
schaft hat die Vorteile der Verbin-

gangenen 40 Jahren sogar um 400 % 
gestiegen. Mit umso größerer Wucht 
traf die Rezession die Branche. „Es 
wird sicher einige Reeder geben, die 
das fi nanziell nicht überleben“, er-
wartet Burkhard Lemper vom Bre-
mer Institut für Seeverkehrswirt-
schaft und Logistik (ISL). Unter 
anderem darüber werden führende 
Branchenvertreter auf der transport 
logistic 2009 und der begleitend 
dazu stattfi ndenden mariLOG vom 
12. bis 15. Mai in München dis-
kutieren. Logistikdienstleistungen 
und Telematik, innerbetrieblicher 

dung von Fluss, Schiene und Stra-
ße schnell erkannt. Dies beweisen 
die im Durchschnitt zweistelligen 
Wachstumsraten der letzten fünf 
Jahre. Mit mehr als 500.000 bewäl-
tigten Containerumschlägen im Jahr 
2008 ist der Standort ein wichtiger 
Bestandteil in der Versorgung von 
Industrie und Handel. Die Ver-
knüpfung des Hafenbetriebes mit 
einer Gütereisenbahn stellt eine der 
großen Stärken der Kölner Häfen 
dar, die es aus Sicht der IHK Köln 
auch in Zukunft weiter auszubauen 
gilt. Hier sind sicher noch genügend 
Potenziale für ein weiteres großes 
Wachstum vorhanden. Allerdings ist 
Voraussetzung für eine weitere Stei-
gerung, dass im noch auszubauen-
den Hafen Godorf eine Entlastung 
für Niehl geschaffen wird. Dieser 
Ausbau zu einem Container- und 
Massengutumschlagshafen gehört 
zu den strategisch bedeutenden 
Entscheidungen, die langfristig die 
Stellung der Kölner Häfen sichern 
und der Wirtschaft der Region zu-
gute kommen werden. Dann kön-
nen auch Chancen genutzt werden, 
die sich aus den Überlastungen der 
Seehäfen ergeben, indem die Hin-
terlandverbindungen weiter verbes-
sert und auch wertschöpfende Tä-
tigkeiten übernommen werden. 

Dienstleistungsstandort

Köln Deutz erhalten

Neben Niehl und Godorf komplet-
tiert der Deutzer Hafen das Leis-
tungsangebot der Kölner Hafenbe-
triebe. Hier werden hauptsächlich 
Produkte für die Nahrungsmittel-

Transport und Materialfl uss sowie 
Systeme des Güterverkehrs stehen 
auf dem Programm.
Auf der Fachmesse für die Logis-
tikwelt präsentieren sich rund 160 
europäische See- und Binnenhäfen 
und internationale Güterumschlag-
plätze wie die Häfen Antwerpen, 
Rotterdam, Amsterdam, Bremen, 
Hamburg und natürlich Köln. Die 
HGK wird sich zum fünften Mal in 
Folge gemeinsam mit der hundert-
prozentigen Tochter HTAG Häfen 
und Transport AG an dem Logistik-
Stelldichein in Süddeutschland  am 
Stand Nummer B6.221 präsentie-
ren. „Die Messe ist für uns ein her-
vorragendes Forum, um Kontakte, 
die unterjährig aus Gründen der 
räumlichen Distanz oft nur tele-
fonisch stattfi nden können, per-
sönlich zu intensivieren“, sagt Rolf 
Küppers von der HGK. 
Rund 1.700 Aussteller aus der 
ganzen Welt haben sich für die 
drei Tage in München angekün-
digt, aus den Kölner Binnenhäfen 

Die Logistikregion Köln/Bonn – Nr. 1 in NRW

12. transport logistic 

2009 in München

■ Die Bedeutung der Häfen für die Kölner Wirtschaft aus Sicht der Industrie- und Handelskammer zu Köln

■ Traditionelles Messespektakel zieht Besucher 
aus über 100 Ländern an
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industrie sowie Stahl- und Schrott-
produkte verladen. Allerdings ist 
über die Zukunft und die Weiter-
entwicklung dieses Hafens poli-
tisch noch nicht entschieden wor-
den. Diese Hafenkapazitäten haben 
eine besondere Bedeutung zur Er-
schließung des gesamten rechts-
rheinischen Hinterlandes bis hin 
zum Siegerland. Häfen können aber 
städtebaulich nicht den Status quo 
festschreiben. Nicht nur die inner-
städtische Lage des Deutzer Hafens 
verpfl ichtet zu einer stetigen Wei-
terentwicklung, die auch die Ge-
staltung und die Vermarktung frei-
er Flächen beinhaltet. Dabei sind 
die Belange der Hafennutzer und 
der Anlieger zu berücksichtigen. 
Unabdingbar ist für die regionale 
Wirtschaft, dass die derzeit vorhan-
denen Hafenfl ächen in der Summe 
nicht abgebaut werden dürfen.

Gesamthafenkonzept für

Köln sichert Wachstum

Die IHK Köln sieht in einem Ge-
samthafenkonzept für Köln einen 
wichtigen Beitrag zur Weiterent-
wicklung des hiesigen Logistik-
standortes. Sie bietet darüber hin-
aus ihre Mithilfe bei der Erstellung 
eines Logistikkonzeptes für das 
Rheinland an, das sie gemeinsam 
mit den anderen IHKs und den 
Kommunen erarbeiten will. Hafen-
standorte werden – trotz der derzei-
tigen Wirtschafts- und Finanzkrise – 
langfristig ein erhebliches Gewicht 
für den Transport von Gütern aller 
Art bekommen. Alle Langfristprog-
nosen weisen darauf hin, dass die 

werden beispielsweise die Trans-
fesa Deutschland GmbH, die DB 
Schenker AG, CTS, neska, die BLG 
Logistics Group oder die Wincan-
ton GmbH dabei sein. Lesen Sie 

Seite 2   – | –   Logistikdrehscheibe Kölner Häfen International   – | –

Der Messeauftritt der HGK in München 2007 | Bild: HGK

Transporte über alle Verkehrsträger 
erheblich wachsen werden. Und 
im Rahmen dieser Abschätzungen 
spielt der kostengünstige und um-
weltfreundliche Transport über die 
Binnenschifffahrt eine große Rolle. 
Die Binnenschifffahrt kann aller-
dings nur dann diese Rolle ausfül-
len, wenn entsprechend schnelle 
und leistungsfähige Umschlagan-
lagen geschaffen werden bzw. er-
halten bleiben. Die Überlegungen 
des Landes Nordrhein-Westfalen, 
zusammengefasst im Hafenkon-
zept für das Land, weisen darauf 
hin, dass Hafenstandorte in den 
verkehrspolitischen Überlegungen 
eine gewichtige Rolle spielen. Die 
Region Köln/Bonn hat jedenfalls 
alle Voraussetzungen, auch in Zu-
kunft unter den Logistikstandorten 
in der ersten Liga zu spielen. Die 
ansässige Industrie, die geografi sch 
günstige Lage, die dichte Verfl ech-
tung der Verkehrsträger und das 
hohe Kundenpotenzial im Umkreis 
von 100 km sprechen jedenfalls 
für eine gute Weiterentwicklung in 
der Region und die Häfen werden 
hierzu einen bedeutenden Beitrag 
leisten können.
Davon profi tiert immer auch die 
Bevölkerung: Logistik – unabhängig 
vom Verkehrsträger – sichert nicht 
nur die Versorgung mit Konsumgü-
tern im Alltag, vom Joghurt-Becher 
bis hin zum Flachbildschirm, son-
dern auch die industrielle Fertigung. 
Ohne Logistik keine Industrie, kein 
Handel und keine Dienstleistung – 
und damit keine Arbeitsplätze!

■■■ Dr. Ulrich S. Soénius ■

auf den folgenden Seiten mehr 
über diese Unternehmen: Die Köl-
ner Hafenzeitung hat sie an ihren 
Standorten in den Kölner Binnen-
häfen besucht.    ■■■ ma | dü ■

Dr. Ulrich S. Soénius ist Geschäftsführer 

der Industrie- und Handelskammer zu 

Köln für den Geschäftsbereich Standort-

politik, Verkehr, Unternehmensförderung 
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Der Hafen Köln Niehl ist der zweitgrößte Kombiverkehrs-Hub in NRW | Bild: HGK



Kaum einer weiß, woher das Papier 
stammt, auf dem die allmorgendli-
che Zeitung gedruckt ist. Das Perga-
ment vieler Verlage in Köln jedenfalls 
kommt aus nördlicher und südlicher 
Richtung mit Schiffen und Zügen ins 
Niehler Lager der Pohl & Co. GmbH. 
Von dort wird es bedarfsgerecht per 
LKW zugestellt. 

Zeitungen, Tapeten, Bücher, 
Skulpturen – ja sogar einige 
Wände sind daraus gemacht: 

Vor knapp 2.000 Jahren wurde das 
Papier erfunden. Bis das weiße und 
hauchdünne Material jedoch in Bü-
cherregalen oder Briefkästen deut-
scher Haushalte ankommen kann, 
hat es einen weiten Weg hinter sich 
gebracht. Ein großer Teil des Papiers, 
das in Köln und Umgebung an die 
hier zahlreich ansässigen Drucke-
reien und Verlage ausgeliefert wird, 
kommt nämlich per See- oder Bin-
nenschiff und Waggon auf tonnen-
schweren Papierzylindern aufgerollt 
aus Schweden oder Österreich und 
wird in den Lagerhäusern von Pohl & 
Co. in Köln-Niehl zwischengelagert. 
Das Unternehmen mit Sitz in Ham-
burg verfügt dazu in Köln über rund 
16.700 Quadratmeter Lagerfl äche. 
Mit einer jährlichen Umschlagsmen-
ge von fast 200.000 Tonnen Druck-
papier stellt die Kölner Zweignieder-
lassung der Hamburger Pohl & Co. 
GmbH die Belieferung der lokalen 
Druckereien sicher, deutschlandweit 

kommt das Unternehmen auf insge-
samt sieben solcher Terminals. „Wir 
haben uns im Bereich Papiertransport 
und -logistik in Köln einen Namen 
machen können“, erklärt Niederlas-
sungsleiter Michael Wittmann. „Pa-
piertransport ist keine triviale Sache. 
Wer in unserem Geschäft erfolgreich 
sein möchte, muss zum Beispiel eine 
geringe Beschädigungsquote vorwei-
sen. Unter anderem in Köln haben 
wir uns damit etablieren können.“ 
Mit speziell für den Papiertransport 
ausgerüsteten LKW-Aufbauten und 
Sattelaufl iegern beliefert Pohl & Co. 
im Pendelverkehr namhafte Kun-
den wie beispielsweise den Neven 
DuMont-Verlag, Bauer Druck Köln 
und den Axel Springer Verlag in Es-
sen Kettwig. Somit werden etablier-

te Zeitungen wie etwa der Kölner 
Stadtanzeiger oder Magazine wie 
„Bravo“, „In Touch“ oder „TV Movie“ 
auf von Pohl & Co. geliefertem Papier 
gedruckt. „Besonders stolz sind wir 
auf unser Just-in-Time-Lieferungs-
konzept“, berichtet Wittmann. Durch 
dieses Verfahren werden Kunden ge-
nau zu dem Zeitpunkt beliefert, zu 
dem das Papier auch gebraucht wird. 
Lagerhaltung wird dadurch überfl üs-
sig. „Wir liefern Tag und Nacht, Mon-
tag bis Sonntag, dann wenn die Ware 
benötigt wird.“
Die zylinderförmigen Papierrollen 
kommen in der Regel via Bahn-
waggons, werden mittels so genannter 
Klammerstapler bei Pohl & Co. entla-
den und bis zur Auslieferung eingela-
gert. Am Standort Köln arbeiten der-
zeit 16 Mitarbeiter, deutschlandweit 
verfügt das Unternehmen über 120 
Angestellte. Neben der Papierlogistik 
im Auftrag führender Verlage deckt 
Pohl & Co. die komplette Deutsch-
landlogistik für Verpackungspapier 
eines Papierherstellers ab. 1.500 
Waggons kommen dafür jedes Jahr 
voll beladen mit Papier aus Schwe-
den. Seit 2005 ist Pohl & Co. eine 
hundertprozentige Tochter der neska 
Unternehmensgruppe mit Hauptsitz 
in Duisburg. www.pohlgruppe.de
transport logistic, Halle B3, Stand 
201/304   ■■■ Oliver Floßbach |
         Sebastian Mainzer ■

Spezialisten für hauchdünne Ware 
■ Pohl & Co.: Die Partner im Papiertransport für Kölner Verlage
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Moderne Spezial-LKW, wie Gurtband- und Leichtbauaufl ieger sowie hochentwickelte Flurfördersysteme sorgen dafür, dass auch die 

schwersten hochsensiblen Waren pünktlich und unversehrt am Bestimmungsort ankommen | Bilder: Pohl & Co

Mit Zangenstapler erfolgt die Entladung und Einlagerung 

Erfahrung, Sprachen, Sonderkennt-
nisse, Flexibilität – der Arbeits-
markt ist anspruchsvoller gewor-
den. Immer mehr Menschen geben 
sich nicht mehr mit einer reinen 
Ausbildung zufrieden, Weiterbil-
dung ist ein Trend. Jetzt gibt es in 
der Logistikbranche Unterstützung 
vom Verband der Kölner Spediteu-
re. Wer heute in den Arbeitsmarkt 
eintritt, der muss etwas zu bieten 
haben, denn häufi g verlangen Ar-
beitgeber in ihren Stellenausschrei-
bungen mehr als die obligatori-
sche Ausbildung: „Flexibilität und 
Vielseitigkeit steht oft ganz oben 
auf der Liste der Anforderungen“, 
sagt Alfred Kranz, Vorsitzender des 
Verbandes der Kölner Spediteure 
und Hafenanlieger. „Das ist in der 
Logistikbranche nicht anders. Dar-
um wollen wir jetzt dazu beitragen, 
dass mehr Menschen eine Weiter-
bildung machen können“, so Kranz 
weiter.
Der Speditionsverband bietet bald 
entsprechende Kurse an: Ab Okto-
ber 2009 ist es möglich, sich mit 
Hilfe des Verbands Kölner Spedi-
teure und Hafenanlieger auf die 
IHK-Prüfung zum Verkehrsfachwirt 
vorzubereiten. Wer eine derartige 
Fortbildung erfolgreich abgeschlos-
sen hat, ist dazu qualifi ziert, inner-
halb eines Unternehmens die Zügel 
in die Hand zu nehmen, denn ge-
prüfte Verkehrsfachwirte im Güter-
verkehr, im Personenverkehr oder in
der Verkehrsinfrastruktur können 
eigenständig bei der kaufmänni-

Kümmern sich um Weiterbildung:

Die Logistik-Praktiker Hans-Peter Wie-

land, Bernhard Tisse, Alfred Kranz und 

Georg Baumann

schen Steuerung von Unternehmen 
der Verkehrswirtschaft mitarbeiten: 
„Das Tätigkeitsfeld ist vielseitig und 
reicht vom Konzipieren und Reali-
sieren eigener Projekte bis zur Mit-
arbeiterführung und Kommunika-
tion mit Partnerunternehmen und 
Kunden“, sagt der Geschäftsführer 
Georg Baumann. Die Vorberei-
tungen auf den Abschluss werden 
samstags im Hafen Köln Niehl 
stattfi nden.
Eine Informationsveranstaltung 
ist laut Verband für Anfang Sep-
tember geplant. Interessenten 
können Informationen bei folgen-
der Kontaktadresse anfragen: Ver-
band Kölner Spediteure e. V., c/o 
neska GmbH, Stapelkai, 50735 
Köln, Tel: 02 21/7 52 08-20,
Fax: 02 21/7 52 08-99 20
verbandkoelnerspediteure@web.de  

 ■■■  Judith Mattke | ma ■

200.000 t Druckpapier erhält Pohl & Co jährlich per Waggon

■ Verband der Kölner Spediteure bietet
Unterstützung bei der Weiterbildung



Eines ihrer Spezialgebiete ist der Ha-
fenumschlag und die Lagerlogistik 
– und sie sorgen dafür, dass Waren 
reibungslos aus aller Welt nach Köln 
geliefert werden und umgekehrt: Die 
neska Schiffahrts- und Speditions-
kontor GmbH.

Über eine halbe Million 
Tonnen unterschiedlicher 
Güter werden jedes Jahr 

von der neska allein am Standort 
Köln im Hafen Niehl umgeschla-
gen. Seit nun fast 90 Jahren ist die 
neska in den Kölner Häfen ansäs-
sig. Begonnen hat alles mit dem 
Umschlag und der Lagerung von 
Waren 1920 im Rheinauhafen. 

Seit Anfang der 1980er Jahre ist 
die neska, die seit 1982 als neska 
Schiffahrts- und Speditionskontor 
GmbH fi rmiert, im Niehler Ha-
fen vertreten. „Die Infrastruktur 
dieses Hafenstandortes verbindet 
idealerweise die Verkehrsträger 
Schiene, Wasser und Straße“, sagt 
Michael Wittmann von der nes-
ka. „Besser könnte ein Logistik-
unternehmen wie unseres nicht 
positioniert sein“, so Wittmann 
weiter. Die neska ist ein Dienst-
leister: Das Unternehmen trans-
portiert Waren für unterschied-
lichste Kunden, ohne dabei auch 
nur ein einziges Transportmittel 
selbst zu besitzen. „Wir kümmern 

uns um die gesamte Organisation 
einer Transportkette. Um welches 
Produkt es geht, spielt kaum eine 
Rolle“, erklärt Wittmann. Dabei 
handelt es sich nicht bloß um 
den Transport von A nach B. Die
neska gestaltet Umschlag, Lage-
rung und internationale Ladungs-
verkehre und erstellt komplexe 
globale Transportketten durch 
Kombination von LKW, Bahn 
und Schiff bis hin zu Schwergut-
transporten. Wittmann: „In Köln 
sind unsere primären Tätigkeiten 
Hafenumschlag, Lagerung sowie 
europaweite Distribution.“
Im Bereich Hafenumschlag bekam 
die neska vor knapp einem Jahr 
einen besonderen Auftrag: Mitte 
2008 aktivierte die Unternehmens-
gruppe die Genehmigung für den 
Umschlag von Abfällen jeglicher 
Art. So konnten im vergangenen 
Winter beispielsweise in Zusam-
menarbeit mit der Container Ter-
minal GmbH (CTS) Abfälle in 
Containern aus der Region Kampa-
nien in Italien über das Terminal im 
Hafen Köln Niehl abgewickelt und 
zu einer Müllverbrennungsanlage 
in Bonn verbracht werden. 
Ein weiteres Projekt der Entsor-
gungslogistik konnte im April 2009 
realisiert werden: 
Der Transport von Asphaltauf-
bruch aus den Niederlanden. Bis-

Die Entscheider: neska Schiffahrts- 

und Speditionskontor GmbH
■ Wie ein Logistiker weltweite Transporte via Schiff, Bahn und LKW realisiert
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Verladung von Granulaten in einen Silo-LKW | Bilder: neska

Reger Schiffsbetrieb am neska Terminal in Niehl. Per Binnenschiff ankommende Zellulose 

geht per HGK-Zug weiter zu den Papierfabriken in Düren und Bergisch Gladbach
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Ende der 40er Jahre wurde die 
Satzung von 1867 umgeschrieben. 
Der Verein Kölner Spediteure und 
Lagerhalter wurde ins Leben geru-
fen. Ende der 70er Jahre wurde der 
Verein dann in den Verband Köl-
ner Spediteure und Hafenanlieger 
umbenannt. Heute ist er unter der 
Kurzform Verband Kölner Spe-
diteure bekannt. Seine Aufgaben 
sieht der Verband in der Interes-
senvertretung seiner Mitglieder, die 
als Unternehmen mit Speditions-, 
Lagerei- und Handelsgewerben in 
und um die Kölner Häfen angesie-
delt sind. Neben der Wahrung und 
Förderung der Mitgliederinteressen 
in der Öffentlichkeit und der Ver-
tretung gegenüber Organisationen, 
Körperschaften und Behörden, 
wahrt der Verband die Umsetzung 

des angemessenen Wettbewerbs 
und die Bekämpfung des Verdrän-
gungswettbewerbes. Die Förderung 
sozial- und verkehrspolitischer An-
gelegenheiten liegt den Mitgliedern 
ebenso am Herzen, wie das Enga-
gement bei der Unterstützung der 
Aus- und Weiterbildung. Der Vor-
sitzende Alfred Kranz gibt gerne 
weitere Auskünfte. Interessenten 
senden eine E-Mail an: verbandko-
elnerspediteure@web.de

■■■ Judith Mattke | Ma ■

Verbands-Vorstand und Geschäftsführung 

(v.l.n.r.): Alfred Kranz, Georg Baumann 

und Hans-Peter Wieland

Die neska wurde im Jahr 1920 
unter dem Namen neska Nieder-
ländische Schiffahrtskontor GmbH 
in Köln gegründet. Heute ist die 
neska Schiffahrts- und Speditions-
kontor GmbH ist ein Tochterun-
ternehmen der Imperial Logistics 
International GmbH in Duisburg 
und hat neben dem Kölner Team 
um Niederlassungsleiter Michael 
Wittmann noch weitere Nieder-
lassungen in Mannheim, Düssel-
dorf, Bingen und Antwerpen sowie 
fünf weitere Tochtergesellschaften 
entlang der Rheinschiene. Durch 
dieses Netzwerk an den zentra-
len Drehscheiben für Lagerung 
und Transport und durch die An-
bindung an die Seehäfen werden 
Verbindungen zu allen Häfen der 

Welt geschaffen. Das Gros der 
von neska in Köln transportier-
ten Waren beläuft sich auf Papier, 
feuerfestes Material und Metall. 
Jährlich werden im Hafen Niehl 
rund 300.000 Tonnen Zellstoff 
für die umliegenden Papierfa-
briken in Bergisch-Gladbach und 
Düren, 15.000 Tonnen Langstahl 
und Coils sowie 100.000 Ton-
nen Kohle umgeschlagen. Für die 
verladende Wirtschaft stehen an 
dem Kölner Standort über 11.000 
Quadratmeter gedeckte Lagerfl ä-
che für Paletten- und Massengüter 
und 3.300 Quadratmeter gedeck-
te Lagerfl äche mit zwei Trocken-
umschlaganlagen zur Verfügung. 
www.neska.com transport logistic 
2009 Halle B3, Stand 201/304.

her wurde derartiges Material im-
mer per LKW in das Rheinland 
transportiert. Diese Transporte 
sind jetzt erfolgreich auf das Bin-
nenschiff verlagert worden. Durch 
die Umstellung wurde der Trans-
port sehr viel effi zienter: „Großes 
Ladevolumen und keine Staus – 

das sind die großen Vorteile der 
Binnenschifffahrt“, sagt Michael 
Wittmann. „Darum setzen wir 
dort, wo es möglich ist, auf diesen 
kostengünstigen und umweltscho-
nenden Verkehrsträger.“
        ■■■ Alexander Cöln |
      Sebastian Mainzer ■

Per Binnenschiff ankommende Kohle geht per Bahn oder LKW zu Kraftwerken in der Umgebung. Verladung von angeliefertem Split zum Weitertransport aufs Binnenschiff. Lagerung von Granulaten in Big Bags im neska-Lager

Stelldichein der Logistikbranche: 
Mitte März hatte der Hafen Ham-
burg Marketing e.V. fernab der nörd-
lichen Heimat zu einem Informati-
onsabend in der IHK Köln geladen. 
Trotz schwieriger Wirtschaftslage 
bleiben die Verantwortlichen selbst-
bewusst und vermitteln Optimismus. 
„Der Universalhafen Hamburg hat 
im letzten Jahr – sagen wir – gestot-
tert“, eröffnete Claudia Roller, Vor-
standsvorsitzende der Hafen Ham-
burg Marketing e.V. (HHM) den 
Hafenabend, an dem auch weitere 
Experten in Kurzvorträgen zu Wort 
kamen. Doch Roller war an diesem 
Tag nicht mit ihrem Team aus Nord-
deutschland angereist, um schlechte 
Stimmung zu verbreiten. Vielmehr 
präsentierte die 56-Jährige den rund
90 Zuhörern aus der Industrie- und 
Logistikbranche im Gebäude der In-

dustrie- und Handelskammer einen 
optimistischen Lagebericht. Ja, auch 
der Norddeutsche Seehafen leide 
spürbar unter der Krise, aber: „Es 
sieht nicht alles so schlimm aus, wie 
es gezeichnet wird. Auch Hamburg 
hat’s erwischt, doch als Tor zur Welt 
muss man damit umgehen können“, 
so Roller. Beim Blick auf die Um-
schlagszahlen der jüngsten Vergan-
genheit des wichtigsten deutschen 
Seehafens wird deutlich, worin Rol-
lers Optimismus begründet liegt: 
„Als Konsequenz aus der letzten 
Elbvertiefung“ sei unter anderem 
der Seegüterumschlag seit dem Jahr 
2000 mit über 70 % steil nach oben 
gegangen.
Die Finanzkrise betrachtete Roller 
vor diesem Hintergrund höchstens 
als Übergangsfl aute, die durchaus 
ihren Nutzen haben könne: „Wenn 

es lange bergauf geht, dann geht es 
auch mal wieder nach unten“, so 
Roller, „wir nehmen die Situation 
als Chance, Dinge anzupacken, 
die bisher liegen geblieben sind. 
Schwankungen gab es schon im-
mer. Der Hafen Hamburg schaut 
nach vorn. Schauen Sie mit“, resü-
mierte Roller.     ■■■ Ma|Dü ■

Präsentierten den Hafen Hamburg in 

Köln (v.l.n.r.): Oliver Haas (CTS), Volker 

Hahn (HHM), Sebastian Kolb (TFG 

Transfracht) Claudia Roller(HHM) und 

Michael Schrader vom Hamburger Zoll

| Bild: Mainzer

■ Der Verband Kölner Spediteure und Hafen-
anlieger stellt sich vor

■ neska – ein Kölner Urgestein

■ Hafen Hamburg zu Gast in Köln



Bei CTS in Köln Niehl sind die Stahlboxen in jeder Hinsicht in guten Händen | Bilder: CTS

Container sind so etwas wie ein Sym-
bol der Globalisierung, Millionen 
davon fahren täglich über Straßen, 
Schienen und Flüsse Deutschlands. 
Die Wirtschaftsdrehscheibe Köln 
dient dabei nicht bloß der Durchrei-
se, denn im Niehler Hafen werden 
von der Container Terminal GmbH 
jedes Jahr über 600.000 Metallcon-
tainer umgeschlagen. 

Sie sind zwischen sechs und 
zwölf Meter lang und rund 
zweieinhalb Meter breit und 

hoch. Bereits ohne Ladung wiegen 
sie knappe vier Tonnen, voll bela-

den bringen es die Größten von 
ihnen auf über 30 Tonnen. Die 
Rede ist von so genannten ISO-
Containern: Riesige Metallboxen, 
die sowohl von Schiffen und Bahn-
waggons als auch von LKWs trans-
portiert werden können. Container 
haben sich im Verlauf der letzten 
20 Jahre zu einem der wichtigs-
ten Import- und Exportlösungen 
in der Weltwirtschaft entwickelt. 
Experten rechnen damit, dass der 
Containerumschlag innerhalb der 
nächsten Jahre weiter rasant steigen 
wird. Deutschland spielt – wegen 
der zentralen Lage in Europa und 

seiner Rolle als Exportweltmeister 
– dabei eine besondere Rolle.
Auch Köln ist einer der wichtigsten 
Knotenpunkte für die Wirtschaft. 
Im Niehler Hafen befi ndet sich 
das intermodale Umschlagstermi-
nal von der Container Terminal 
GmbH (CTS): „Nordrhein-West-
falen ist das einwohnerstärkste 
Bundesland Deutschlands und ein 
wichtiger Industriestandort. Dar-
um spielt NRW für die regionale, 
aber auch für die überregionale 
Wirtschaft eine wichtige Rolle“, 
sagt Hans-Peter Wieland, Ge-
schäftsführer der CTS. „Mit unse-

rem Containerterminal befi nden 
wir uns in optimaler Lage: In Köln 
wickeln wir im 24-Stunden-Be-
trieb zu Spitzenzeiten bis zu 100 
Container pro Stunde ab“, berich-
tet Wieland stolz.
Doch neben dem Umschlag und 
Handling von Containern bietet 
die CTS auch Serviceleistungen. 
Hierzu zählen sowohl Verkauf 
und Vermietung von Seecontai-
nern sowie Reinigung und Repa-
raturen. „Zwar sind die meisten 
Container im Prinzip nichts wei-
ter als Metallboxen, doch die rei-
sen eben ständig um die Welt und 
sind dabei den unterschiedlichsten 
Bedingungen ausgesetzt“, erzählt 
der Terminalleiter Johannes Stra-
cken. Darum betreibt die CTS 
im Niehler Hafen eine Contain-

Metallische Globetrotter 
■ Ständig unterwegs: ISO-Container gehen von Köln in die ganze Welt
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Umschlag / Lagerung von Papier und Forstprodukten

Just-in-time-Logistik

Nationale und internationale Ladetransporte

Bahn, Schiff und LKW

Hansekai 6 (Becken IV) · 50735 Köln

Telefon: 0049 (0)221 / 976 584 – 0

Telefax: 0049 (0)221 / 976 584 – 9

Internet: www.pohlgruppe.de

E-Mail: pohlco@pohlgruppe.de

erwerkstatt. Beschädigte Behälter 
werden in Köln wieder zusam-
mengeschweißt – im Notfall auch 
dann, wenn sie noch beladen sind. 
„Wir bieten aber mehr als nur sim-
ple Metallkisten“, verrät Stracken. 
„Special Equipment wie Kühlcon-
tainer, Open-Top-Container, Flat 
Racks und Ähnliches können auf 
Anfrage ebenfalls zur Verfügung 
gestellt werden.“ Darüber hinaus 
werden in Köln natürlich auch 
Container be- und entladen, ihr 
Inhalt zwischengelagert und den 
Empfängern zeit- und mengenge-
recht zugestellt. Dies geschieht in 
enger Kooperation mit dem CTS 
Anteilseigner neska in unmittelba-
rer Nachbarschaft des Terminals.
        ■■■ Judith Mattke |
      Sebastian Mainzer ■

Ob der Container beladen ist…

…oder leer, bei CTS können alle Boxen repariert werden

Wächter der Waren
■ Die Arbeit des Zolls im Hafengebiet von Köln Niehl

Eigentlich ist er für den Warenver-
kehr zuständig, der die Landesgren-
zen überschreitet: der Zoll. Dennoch 
gibt es in Deutschland rund doppelt 
so viele Zollämter im Inland wie an 
den Grenzen. 

Es ist ein unscheinbares Flach-
dach-Gebäude mitten im 
Containerdschungel. Ein klei-

ner Bungalow, umgeben vom an-
grenzenden Hafenbecken, an- und 
abfahrender LKW, Schiffe und Züge. 
Das Zollamt im Niehler Hafen liegt 
nicht ohne Grund im Zentrum der 
Logistikbetriebe, die hier im Kölner 
Norden Waren entgegennehmen, 
umladen und von Köln aus in die 
ganze Welt weiter versenden. 
Das Binnenzollamt bildet praktisch 
den verlängerten Arm der Kolle-
gen an den Grenzübergängen, denn 
Waren, die aus dem Ausland nach 
Deutschland eingeführt werden, 
müssen nicht unbedingt direkt an 
der Grenze verzollt werden: „Da 
die Waren in den meisten Fällen 
für einen Empfänger im Landes-
inneren  bestimmt sind, bietet das 
Versandverfahren die Möglichkeit, 
die Verzollung am endgültigen Be-
stimmungsort der Waren vorzuneh-
men“, weiß Zollamtmann Holger 
Luckas, Abfertigungsleiter Binnen-
zollamt Niehl Hafen zu berichten. 
„Wir übernehmen beispielsweise 

einen Großteil der zeitaufwändigsten Abfertigungs-
handlungen. Das entlastet die Grenzzollstellen und 
führt zu schnellerem Verkehrsfl uss“, so Luckas.
Rund 180 Binnenzollämter gibt es in Deutschland. 
Über 110.000 Ausfuhrabfertigungen bearbeitet das 
Amt in Köln Niehl beispielsweise jährlich. Die 17 
Beschäftigten sind zuständig für das Kölner Gebiet 
westlich des Rheins und für den gesamten Rhein-
Erftkreis. Die Lage der Niehler Zollstelle ist indes 
nicht zufällig gewählt: „Hier in Köln Niehl laufen drei 
wichtige Verkehrsadern zusammen: Bahn, Schiff und 
LKW. Viele Waren kommen aus den Seehäfen zu 
uns“, berichtet Luckas. „Köln Niehl ist ein turbulen-
tes Wirtschaftszentrum, und die Lage der Zolläm-
ter richtet sich in erster Linie nach den Zentren der 
Wirtschaft und des Verkehrs.“ 
Doch die Aufsicht über den Warenverkehr ist nicht die 
einzige Aufgabe der Zollverwaltung: Bekämpfung von 
Schwarzarbeit, Vollstreckung, Rauschgift- und Waffen-
schmuggel sowie Produktpiraterie stehen ebenso auf 
dem Programm.          ■■■ Sebastian Mainzer ■ 

Mitten im Zentrum des Wirtschaftstrubels von Köln Niehl:

Holger Luckas, Abfertigungsleiter am Binnenzollamt Niehl Hafen



Henry Ford war einer der ersten Men-
schen überhaupt, die das Potential 
von Flüssen für Automobilhersteller 
erkannt haben. In weiser Voraus-
sicht ließ er – wo immer es möglich
war – Fordwerke auf der ganzen Welt 
in Flussnähe bauen. Noch heute pro-
fi tiert der Autobauer von diesem Wei-
sen Entschluss: In Köln etwa werden 
rund ein Drittel aller Kleinwagen über 
den Rhein transportiert. Dr. Bert Bong 
ist Logistikmanager bei Ford. Im In-
terview mit der Kölner Hafenzeitung 
spricht er über den Logistikstandort 
Köln, den Transportweg Wasser und 
die Zukunft für Ford in Köln.

KHZ: Herr Dr. Bong, inwiefern 

nützt Ihnen die Nähe zum Rhein?

Dr. Bong: Ford nutzt zunehmend 
Binnenschiffe für den Transport von 
Fahrzeugen. Etwa ein Drittel aller 
in Köln gefertigten Ford Fiesta und 
Ford Fusion wird auf dem Rhein 
transportiert. Das entlastet die Au-
tobahnen und schont die Umwelt. 
Statt 60 Autotransporter-Lkw ein-
zusetzen, nutzen wir ein Binnen-
schiff. Heute verkehren für Ford fünf 
spezielle Autoschiffe, die regelmäßig 
von Köln aus stromaufwärts nach 
Wörth bei Karlsruhe, und rheinab-
wärts nach Vlissingen in den Nie-
derlanden und ins belgische Antwer-
pen verkehren. Die Schiffstransporte 
ersparen ca. 3,3 Millionen Straßen-
kilometer und damit 1,1 Millionen 
Liter Dieseltreibstoff netto pro Jahr. 
Wir folgen damit der Vision unseres 
Firmengründers Henry Ford I, der 
seine Werke an Wasserstraßen er-
richten ließ.
KHZ: Welchen Einfl uss haben 

Bahnstreiks auf die Fordtransporte 

und warum?

Dr. Bong: Sowohl auf Seiten der 
Materialversorgung als auch der 
Transporte von fertigen Fahrzeugen 
sind Bahnverkehre integraler Be-
standteil des komplexen Ford-Logis-
tiknetzwerkes in Europa. Störungen 
jeder Art in diesem Netzwerk müs-

sen wir durch geeignete Alternativen 
auffangen.
KHZ: Welche Vorteile hat der 

Transport von Autos auf dem Was-

serweg gegenüber anderen Ver-

kehrswegen?

Dr. Bong: Die Binnenschifffahrt bie-
tet Vorteile bei Kapazität, Umwelt-
freundlichkeit, Zuverlässigkeit und 
Kosteneffi zienz. Autoschiffe fahren 
an Staus auf den Autobahnen vor-
bei. Unser System, das in den 80er 
Jahren aufgebaut wurde und mit 
dem wir führend sind, hat sich rund-
herum bewährt.
KHZ: Der Wasserweg gilt für Sie 

als Autobauer als günstigster Trans-

portweg. Auf ein Schiff passen bis 

zu 650 PKW – drei mal mehr als 

auf einen Zug. Ford verlagert trotz-

dem hin und wieder den Autotrans-

port vom Wasser auf die Schiene 

und umgekehrt. Wovon hängt es 

ab, mit welchem Verkehrsträger Sie 

Ihre PKW transportieren? 

Dr. Bong: Das Ford-Logistiknetz-
werk unterliegt dem kontinuier-
lichen Verbesserungsprozess. Wir 
überprüfen daher laufend, ob neue 
Volumenströme und Marktgegeben-
heiten vorteilhafte Änderungen des 

Netzwerkes notwendig werden las-
sen. Dazu gehört selbstverständlich 
auch der Austausch zwischen den 
verschiedenen Transportmitteln.
KHZ: Was machen Sie bei Hoch-

wasser?

Dr. Bong:  Auch bei einer Sperrung 
des Schiffsverkehrs auf dem Rhein 
in der Höhe der Kölner Innenstadt 
bleibt der Rhein ab den Ford-Wer-
ken, Hafen Niehl II, stromabwärts 
weiter befahrbar. In den seltenen Fäl-
len, in denen der Verkehr auch hier 
unterbrochen wird, ist dies nur für 
kurze Zeit der Fall, da entsprechende 
Hochwasserwellen nach unserer Er-
fahrung nur sehr befristet auftreten. 
Es gibt Notfallpläne, die auch in die-
sen Zeiten die notwendigen Trans-
porte auf der Schiene sicherstellen. 
Außerdem können die vorhande-
nen Autotransportschiffe im Hafen 
Niehl II in der Zwischenzeit weiter 
beladen werden. Sie dienen dann als 
Zwischenpuffer.
KHZ: Was bedeutet der Hafen-

standort Köln Niehl für Ford?

Dr. Bong:  Die direkte Nachbar-
schaft zum Hafenbecken Niehl II 
ist für uns ein bedeutender Stand-
ortfaktor. Schließlich fahren unsere 
neuen Ford Fiesta und Ford Fusion 
vom Ende des Fertigungsbandes nur 
etwa 300 Meter bis zur Verladung 
auf die Autoschiffe. Von Vlissingen 
bringen die Autoschiffe als Rückla-
dung Fahrzeuge aus den südeuropä-
ischen Ford-Produktionsstätten nach 
Köln, um von hier aus die Kunden 
in Mitteldeutschland mit diesen Pro-
dukten zu bedienen.
KHZ: Inwieweit nutzen Sie die 

Nähe zum Niehler Hafen?

Dr. Bong:  Der Hafen Niehl I wird 
von Ford als Umschlagplatz für Mate-
rialzüge benutzt. Das Material dieser 
Ganzzüge wird hier für die verschie-
denen Produktionsstandorte neu zu-
sammengestellt. Des Weiteren werden 
Stahlreste aus dem Kölner Presswerk 
von hier aus per Binnenschiff zu Re-
cyclingbetrieben transportiert.

KHZ: Ein Auto besteht aus über 

7.000 verschiedenen Einzelteilen. 

Viele werden von Zulieferern bezo-

gen. Woher kommt ihr Material für 

die Fordwerke in Köln und welche 

Verkehrsträger nutzen Sie für die 

Anlieferung? 

Dr. Bong:  Das Material kommt von 
anderen Fordwerken und von Liefe-
ranten aus ganz Europa nach Köln. 
Verkehrsträger sind sowohl die Stra-
ße als auch die Schiene und im Be-
darfsfall kommen die Teile auch per 
Luftfracht über den Flughafen Köln/
Bonn zu uns. Zwischen Fordwerken 
und Lieferanten in Großbritanni-
en und dem europäischen Festland 
betreibt Ford, in Zusammenarbeit
mit einem Logistikdienstleister, ei-
gene Fährverbindungen, die Materi-
altransporte mit Fahrzeugtransporten 
kombinieren. Täglich werden bis zu 
360 Materialtrailer und 1500 Fahr-
zeuge zwischen dem Ford-Standort
Dagenham an der Themse und dem 
niederländischen Vlissingen bewegt. 
Die Ford Werke in Köln wiederum sind 
über die Binnenschifffahrt mit dem 
Terminal in Vlissingen verbunden.
KHZ: Ford ist das wichtigste In-

dustrieunternehmen in der Region. 

Was planen Sie für die Zukunft am 

Standort Köln, um Ihre Position im 

Wettbewerb zu stärken? 

Dr. Bong: Optimierte Antriebskon-
zepte, neue verbrauchsgünstige und 
umweltschonende Motoren wie bei-
spielsweise der neue EcoBoost-Ben-
zinmotor, den wir im Kölner Moto-
renwerk bauen werden und den ein 
Team aus 40 Ingenieuren und Techni-
kern in unseren Forschungs- und Ent-
wicklungszentren in Köln-Merkenich, 
im britischen Dunton und in Aachen 
entwickelt hat, werden uns gestärkt in 
die Zukunft leiten. Diese Nachricht ist 
gut für unsere 17.500 Kölner Beschäf-
tigten und für die gesamte Region.
KHZ: Herr Dr. Bong, haben Sie 

vielen Dank für das Gespräch.

■■■ Sebastian Mainzer ■

„Ein Schiff statt 60 LKW“
■ Interview mit Dr. Bert Bong, Logistikmanager bei Ford in Köln
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Dr. Bert Bong | Bilder: Fordwerke AG

Wer mit einem Binnenschiff auf 
dem Rhein zwischen Dormagen 
und Wesseling unterwegs ist, der 
braucht sich keine Sorgen darüber 
zu machen, dass ihm der Sprit aus-
gehen könnte: Die NWB-Bunker-
station Köln versorgt alle im Um-
kreis fahrenden Binnenschiffe auf 
Wunsch mit Diesel. Die fahrende 
Tankstelle, genannt Bunkerboot, 
dockt an den Liegeplätzen und auch 
während der Fahrt neben einem 
Binnenschiff an und versorgt es mit 
Treibstoff, Wasser und Marken-
schmierstoffen. Zwischen 10.000 
und 20.000 Liter Gasöl werden bei 
einem solchen Tankvorgang von ei-
nem Schiff zum anderen gepumpt. 
„Das geht auch bei voller Fahrt“, 
sagt Andreas Gioulkidis von der 

Bunkerstation. „Allerdings in der 
Regel nur zu Berg, zu Tal machen 
wir das nur in Ausnahmen”, erzählt 
Gioulkidis. Bei Talfahrten erreichen 
die Schiffe bis zu 25 Kilometer pro 
Stunde. „Da wären wir ja nach ei-
nem Tankvorgang schon fast in 
Düsseldorf”, so Gioulkidis scherz-
haft. „Den ganzen Weg müssen wir 
ja auch wieder zurück.”

■■■ Sebastian Mainzer ■
| Bild: Dünner

Etwa ein Drittel aller in Köln gefertigten 

Ford Fiesta und Ford Fusion wird auf dem 

Rhein transportiert

■ Tanken bei Vollgas –
das Kölner Bunkerboot der NWB



Die neue Flutmulde für den Rhein entsteht GPS-gesteuert

Rund-um-die-Uhr-Betrieb: Zwei Mo-
nate lang wurde für eine Retentions-
maßnahme in der Worringer Aue Tag 
und Nacht gebaggert. Nach hunderten 
Arbeitsstunden und zigtausend Ku-
bikmeter an abtransportiertem Erd-
reich ist im Kölner Norden eine neue 
Flutmulde für den Rhein entstanden.  

An einem sonnigen Samstag 
Ende April war es soweit: 
Das Naherholungs- und 

Naturschutzgebiet in der Worrin-
ger Aue wurde seiner Bestimmung 
übergeben, nachdem eine Reihe 
von Ausgleichmaßnamen erfolg-
reich abgeschlossen worden sind. 
Hintergrund der Maßnahmen: Für 
den Ausbau des Godorfer Hafens 
musste ein Teil der Fläche in der 
Sürther Aue einem neuen Hafenbe-
cken weichen. Zum Ausgleich wur-
den in der Sürther Aue auf einer 
Fläche von insgesamt 9 Hektar und 
in der Worringer Aue auf 18 Hek-
tar neue Pfl anzen angelegt. „Hier 
wurden durch Revitalisierung einer 
Weichholzaue sowie einer neuen 

Flutmulde neue Lebensräume für 
Fische und Amphibien sowie für 
die Vogelwelt im Naturschutzge-
biet geschaffen“, berichtete Rolf 
Küppers von der HGK am Tag des 
Baumes in der Worringer Aue. Um 
dieses natürliche Idyll entstehen zu 
lassen, haben zuvor Mitarbeiter der 
AMAND GmbH & Co. KG zwei 
Monate lang Tag und Nacht gear-
beitet. Dabei wurde eine Flutmulde 
für den Hochwasserschutz herge-
stellt: „Wir haben in zwei Schichten 
gearbeitet, nur zwischen zwei und 
vier Uhr morgens standen die Ma-
schinen für kurze Zeit still“, erzählt 
Dipl.-Ing. Wilhard Wenzel von 
AMAND stolz. „Jetzt ist alles fertig, 
auch die neue Flutmulde. Wenn der 
Pegel steigt, hat der Rhein jetzt an 
dieser Stelle praktisch die Möglich-
keit zu „fl üchten“. Statt die Aue zu 
überschwemmen, fl ießt das Wasser 
also erst in die neue Flutmulde“, so 
Wenzel weiter. Drei Raupen, vier 
Bagger und 50 Sattel-LKW wur-
den während der Maßnahme von 
AMAND eingesetzt. 

Ähnliche Projekte hat die AMAND 
GmbH & Co. KG bereits in Mon-
heim, Langel und Bodenheim re-
alisiert unter Einsatz allerneuester 
Technik. Die Bagger verfügen über 
ein GPS-System, wie es bei Naviga-
tionssystemen in Autos eingesetzt 
wird. Vor Beginn der Arbeiten beka-
men die Computer der Bagger den 
genauen Geländeplan eingespeist. 
Damit und mit Hilfe des GPS-Sys-
tems fanden die Baggerführer die 

Aushubstellen und erhielten genaue 
Angaben über die erforderliche Aus-
hubtiefe, ohne dass vorher jemand 
das Gelände hätte markieren müs-
sen: „Auf diese Weise können die 
Baggerführer ganz ohne Absteckung 
arbeiten“, erzählt Wenzel, „früher 
mussten wir das Gebiet mit Pfl ö-
cken abstecken. Das brauchen wir 
heute nicht mehr.“
Bei dem Bauvorhaben in der Wor-
ringer Aue wurden Erdmassen von 
rund 120.000 Kubikmeter ausgeho-
ben – insgesamt ca. 10.000 LKW-
Ladungen voll, die teilweise unter 
Wasser gehoben werden mussten. 
Das herausgebaggerte Erdreich 
wurde jedoch nicht bloß entfernt, 

Ein Fluchtweg für den Rhein
■ Ausgleichmaßnahmen des Godorfer Hafenausbaus fertiggestellt

KÖLNER HAFENZEITUNGAusgabe 2|2009 Mai 2009

sondern direkt wiederverwendet. 
Wenige Kilometer entfernt fand das 
Erdreich für den Bau eines Lärm-
schutzwalls in Widdersdorf eine 
zweite Heimat – ebenfalls ein Pro-
jekt der AMAND GmbH & Co. 
KG. Der Wall schützt ein angrenzen-
des Wohngebiet vor dem Lärm der 
Autos, die dort täglich über die A1 
fahren.  Das seit 70 Jahren famili-
engeführte Unternehmen AMAND 
GmbH & Co. KG hat sich in den 
letzten Jahren von einem Tief- und 
Straßenbauunternehmen zu einem 
innovativen Dienstleister rund um 
das Thema  BAUEN  UND  UM-
WELT  entwickelt.

 ■■■ Sebastian Mainzer ■
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Wer Lust hat, täglich acht Stunden 
über den Dingen zu schweben, sollte 
Kranführer werden. Dazu muss man 
schwindelfrei sein und 
über räumliches Denk-
vermögen verfügen. Die 
Kölner Hafenzeitung 
sprach mit Erik Hoogs-
tra (39), der den Job 
schon seit zehn Jahren 
macht – und nach wie 
vor Spaß daran hat. Im 
Hafengebiet von Köln 
Niehl herrscht hekti-
sches Treiben. Der Laie 
erkennt in dem sich 
ständig kreuzenden Verkehr von 
LKW, Reachstackern, Staplern und 
Kranfahrzeugen keinen rechten Sinn, 
doch eines haben alle gemeinsam: Sie 
transportieren, sortieren oder bear-
beiten Container. Am Ufer liegen die 
Metallboxen aufgereiht wie Backstei-
ne einer Hauswand, bis zu vier sind 
übereinander gestapelt, bis zu zwölf 
Meter hoch. Über den Containern 
erstreckt sich ein Kran wie eine rie-

■ Erik Hoogstra: Herr der eisernen Boxen 

sige, vierbeinige Metallspinne mit Rä-
dern statt Füßen, deren Körper genau 
in der Mitte des Gerüsts hängt. Die 

Spinne fährt auf Schie-
nen über die Contai-
nertürme hinweg. Der 
Greifarm in der Mitte 
schnellt dabei immer 
wieder zielgenau auf den 
Stapel herab und greift 
einen nach dem anderen 
der bis zu 35 Tonnen 
schweren Container als 
wären es Bauklötze. Erst 
beim Aufsetzen einer 
der großen Metallkisten 

auf der Ladefl äche von LKW, Schif-
fen oder Bahnwaggons wird klar, wel-
che riesigen Massen der elektrische 
Kran hier scheinbar spielerisch durch 
die Lüfte trägt. In der Führerkabine 
des metallischen Ungetüms in 20 
Meter Höhe sitzt Erik Hoogstra am 
Steuerknüppel. Der Arbeitsplatz des 
gebürtigen Holländers ist eine klei-
ne Kabine mit Rundum-Verglasung 
– für gute Sicht auf die Ladung – in 

– | –   KÖLNER   – | –
KÖPFE

Erik Hoogstra | Bild: Mainzer

die gerade mal der Kranführer und 
nötigenfalls noch ein Reporter von 
der Kölner Hafenzeitung hineinpasst. 
Der 39-Jährige arbeitet seit zehn Jah-
ren für die Häfen und Güterverkehr 
Köln AG (HGK) und bewegt an 
einem Arbeitstag bis zu 150 Contai-
ner: „Am Anfang dachte man schon 
‚oh je, acht Stunden lang in so einem 
Käfi g‘, aber man gewöhnt sich dran. 
Mir macht der Beruf Spaß.“ 
Erik Hoogstra ist gelernter Binnen-
schiffer. Nach seinem Schulabschluss 
fi ng er 1988 als Matrose an, bis er 
sechs Jahre später mit Kapitänspatent 
selbst ans Ruder durfte. Als er wäh-
rend einer Verladung in Dormagen 
ein Café betrat, lernte er dort Ros-
witha kennen. Für sie sollte er zwei 
Jahre später das Ruder auf dem Tank-
schiff gegen den Führerstand eines 
Krans im Niehler Hafen eintauschen. 
Heute sind die Beiden bereits neun 
Jahre verheiratet und leben mit ihren 
zwei Kindern in Dormagen.

■■■ Sebastian Mainzer ■

■ Leinen los für die KD-Fahrgastschiffe■ Leinen los für die KD-Fahrgastschiffe Promis, Partys und Kultur – die 
Köln Düsseldorfer Deutsche 
Rheinschiffahrt AG (KD) wartet 
zur Saison 2009 wieder mit neu-
en Angeboten auf. Seit 1827 fährt 
das Unternehmen Gäste auf der 
meist befahrenen Wasserstraße 
Europas. Heute verfügt die KD 
über 14 Ausfl ugsschiffe, die längst 
nicht mehr nur zu Reisezwecken 
eingesetzt werden. „Es hat ein 
Wandel stattgefunden: Der Trend 
geht hin zu kombinierten Schiffs-
ausfl ügen, die über die Schifffahrt 
hinaus weitere Leistungen bein-
halten. Das kann ein gastronomi-

sches Angebot, ein Landarrange-
ment oder auch Entertainment 
an Bord sein“, sagt Nicole Becker, 
Pressesprecherin der KD. So zäh-
len beispielsweise nächtliche Partys 
an Bord fahrender KD-Schiffe in-
zwischen zum Standardprogramm. 
„Die Partyfahrten werden sehr gut 
angenommen. Von Frühling bis in 
den Winter hinein feiern zumeist 
freitags über 1.000 Menschen auf 
einem unserer Party-Schiffe“, er-
zählt Nicole Becker. Ganz neu 
im Programm ist diese Saison das 
schwimmende Oktoberfest: Vom 
2. bis zum 4. Oktober wird Schla-

gerstar Patrick Lindner an drei 
Tagen hintereinander auf der MS 
RheinEnergie auftreten. Auch der 
historische Dampfer GOETHE 
hat mit neuer dieselhydraulischer 
Antriebseinheit seinen Linien-
dienst im Mittelrheintal zwischen 
Koblenz und Rüdesheim wieder 
aufgenommen. Die Köln-Düssel-
dorfer Deutsche Rheinschiffahrt 
AG gilt als die erfahrenste Fluss-
Schifffahrtslinie der Welt. Als 
einzige Reederei befährt die KD 
täglich durchgehend den gesamten 
Rhein zwischen Köln und Mainz.
www.k-d.com ■■■ Ma | Dü ■

Neben regelmäßigen Partygästen fi nden auch immer wieder weltbekannte Persönlichkei-

ten wie Papst Benedikt der XVI. den Weg auf ein Schiff der Rheinfl otte | Bild: Dünner



Hülskens zählt zu den ältesten 
großen Familienunternehmen in 
Deutschland. Gegründet Ende des
19. Jahrhunderts, stand von Anfang 
an der Wasserbau im Vordergrund. 
Der Ausbau des Rheins und seiner 
Nebenfl üsse, die Verbesserung der 
Schiffbarkeit, Kanal- und Hafenbau 
sowie die Erstellung von Ein- und 
Auslaufbauwerken bildeten zu dieser 
Zeit und auch heute noch Schwer-
punkte der Unternehmenstätigkeit.

Seit über 100 Jahren plant 
und realisiert Hülskens für 
öffentliche und industrielle 

Kunden komplexe Vorhaben im 
Wasserbau von der Spundwand bis 
hin zum Bau großer Hafenbecken, 

vom Dükerbau bis zur Rekultivie-
rung stillgelegter Abbaufl ächen. 
Als weitere Aufgaben sind Unter-
haltung und Pfl ege von Fließge-
wässern, Hafen-, Schleusen- und 
Kanalbau sowie die Hydrographie 
zu nennen. Das Unternehmen ist 
in der Lage, alle Leistungen aus 
einer Hand anzubieten. Eine Viel-
zahl von technischen Entwicklun-
gen und Patenten gehen auf die 
Ingenieurkunst des Unternehmens 
zurück.
Daneben gehören die Beratung und 
die interdisziplinäre Zusammenar-
beit mit zahlreichen Ingenieurbüros 
seit jeher zu den Schwerpunkten 
der Ingenieure in der Planungs- und 
Entwicklungsabteilung. Ein we-

sentlicher Schwerpunkt liegt dabei 
in der Vorbereitung von Dükerbau-
vorhaben. Darüber hinaus werden 
im technischen Büro von Hülskens 
natürlich auch Baugruben, Ufer-
wände, Dalben sowie Sonderkons-
truktionen des Wasserbaus geplant. 
Die Fachleute stehen den Kunden 
im Vorfeld von Baumaßnahmen 
bei der Planung und Durchführung 
von Projekten beratend zur Seite. 
Derzeit zählt Hülskens Wasserbau 
105 Mitarbeiter.
Ein umfangreiches Geschäftsgebiet 
ist auch das Bodenmanagement. 
Ein sehr sensibler und aufwändiger 
Prozess, der sehr viel Fingerspit-
zengefühl und Erfahrung verlangt 
und zudem extrem genau kont- rolliert wird, um verunreinigte Bo-

denmassen gegebenenfalls fachge-
recht handhaben zu können. Hier 
hat Hülskens Wasserbau den  Vor-
teil, dass das Unternehmen ohne 
Probleme fl üssige bis halbfl üssige 
Böden verwerten kann. Dies ist 
für viele Hafenbetriebe von gro-
ßem Interesse, da die Verwertung 
oder Entsorgung dieser breiigen 
bis fl üssigen Sedimente nicht ein-
fach ist. Alle Peilarbeiten, die zur 
Sicherstellung der Wassertiefen im 
Hafengebiet notwendig sind, kann 
Hülskens Wasserbau mit eigenem 
Hightech-Gerät und hochspezia-
lisierten Fachleuten durchführen. 
Auch die Überwachung von Ha-
fenbaggerungen und die danach 
folgende Qualitätskontrolle wer-
den so durchgeführt.
Um dieses breite Aufgabenspek-
trum zu erledigen hat Hülskens 
Wasserbau in den letzten Jahren 
stetig in Geräte investiert und 

den Fuhrpark modernisiert. Der-
zeit betreibt Hülskens 13 Hydro-
klappschiffe, neun Stelzenpontons, 
sieben Klappschuten, vier Schub-
boote, acht Seilbagger, sechs Hy-
draulikbagger mit jeweils ca. 100 t 
Einsatzgewicht, acht Peil- und Ver-
messungsboote und weitere kleine 
Fahrzeuge. Insgesamt verfügt die 
Gruppe heute über weit mehr als 
100 Spezialschiffe und -fahrzeu-
ge. Da modernes Gerät wichtig, 
aber eben nicht alles ist, investiert 
das Unternehmen nicht nur in die 
Weiterbildung, sondern bildet seit 
letztem Jahr erstmalig zwei Bin-
nenschiffer aus. Seit langem ist 
der Hülskens Firmenverband auch 
Hafenbetreiber durch seine Toch-
ter Ruhrmann. Diese betreibt am 
Rhein und im westdeutschen Ka-
nalnetz 7 Hafenstandorte, im We-
sentlichen für den Umschlag von 
Massengütern.
■■■ Dipl.-Ing. Thomas Groß ■

Dienstleister für Hafenbetriebe
■ Hülskens Wasserbau – Spezialisten für Fluss-, Kanal- und Hafenbau 
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Stelzenponton beim Einsatz im Hafenbau

Lager / Umschlag
nationale und internationale Ladungsverkehre
Schwergut - Logistik
Binnenschiffahrtsspedition
Küstenmotor- undSeeschiffahrtsspedition

Stapelkai (Becken III)   ■   50 735 Köln

Telefon  0049 - (0)221 - 7 52 09 - 0

Telefax  0049 - (0)221 - 7 52 09 - 36

Ausbildungsbetrieb für Kaufmann/-frau

fürSpedition und Logistikdienstleistung

Fachkraft für Lagerlogistik

Internet www.neska.com   ■    E-Mail info@k.neska.com

CTS Container-Terminal GmbH
Die Lage des CTS Container-Terminals im Herzen des
Industrie- und Chemiegürtels der Region Köln / Bonn /
Leverkusen garantiert kürzeste Vor- und Nachlaufwege.
Das trimodale Leistungskonzept der CTS eröffnet die
Verbindung zu den bedeutenden europäischen Seehäfen.
In enger Zusammenarbeit mit den Auftraggebern entsteht
ein auf die individuellen Bedürfnisse angepasster modaler
Split, der keine Wünsche offen lässt.

Alle Leistungen rund um den Container:


